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Einleitung

Gegenwärtig sind viele Abiturienten, die überlegen, ein Studium
aufzunehmen, verunsichert - Studiengebühren, überfüllte Hörsäle,
zunehmender Leistungsdruck, mangelnde Qualität der Lerninhalte
sowie die ungenügende Ausstattung vieler Hochschulen mit Lernma-
terial erschweren die Entscheidung für ein Studium. Macht eine
akademische Ausbildung heutzutage überhaupt noch Sinn? Welche
beruflichen Vorteile bietet ein Universitätsabschluss heute noch im
Vergleich zu einem klassischen Ausbildungsberuf?

Die deutsche Hochschullandschaft befindet sich im Umbruch, nicht
zuletzt durch die medial groß angelegte Verkündung der Exzellenz-
initiative der Bundesregierung. Dabei treten Hochschulen gegenein-
ander an, um in den Besitz des begehrten Titels einer Exzellenzhoch-
schule zu gelangen. Jene Hochschulen, die diesen Titel verliehen
bekommen, erhalten zusätzliche Geldmittel zur Verbesserung der
Forschung und Ausstattung.

Es stellt sich die Frage, welche Folgen diese Entwicklung auf dieje-
nigen Hochschulen hat, die nicht in den Genuss des Titels einer
Exzellenzhochschule kommen. Wird ein Abschluss an einer Hoch-
schule ohne diesen Prädikatstempel auf dem Arbeitsmarkt allmählich
an Wert verlieren und damit weniger gut dotierte Jobs für Absolven-
ten zur Folge haben? Wird es somit ab sofort Studierende erster und/
oder zweiter Klasse geben? Mit der Umstellung ergeben sich Fragen,
die nicht einfach zu beantworten sind.

Deutsche Hochschulen geraten aufgrund der aktuellen Reformatio-
nen zunehmend in den Blickpunkt der Medien. Doch die Verunsi-
cherung und Negativdebatten zeigen Wirkung. Die Hochschulrekto-
renkonferenz (HRK), ein Zusammenschluss der Hochschulen in
Deutschland, gab im August 2007 bekannt, dass die Zahl der Stu-
dienanfänger bereits zum dritten Mal in Folge geschrumpft sei. Die
Anfängerzahl ist vor allem in jenen Bundesländern zurückgegangen,
in denen es wenige zulassungsfreie Studiengänge gibt. Dies betrifft
laut Hochschulrektorenkonferenz vor allem Sachsen, Bremen, Nord-
rhein-Westfalen (minus 7,1%), Baden-Württemberg und Niedersach-
sen. In Berlin (plus 8,2% Studienanfänger), Brandenburg, Hamburg
und Rheinland Pfalz stiegen hingegen die Studienanfängerzahlen.

13



Einleitung

Die HRK vermutet, dass das auf das hiesige Angebot an zulassungs-
freien Studiengängen zurückzuführen sei. Daneben beklagt die
HRK-Präsidentin Margret Wintermantel den Rückgang der Studien-
anfängerzahlen: „Die Studienzahlen sinken, obwohl Deutschland
mehr Akademiker braucht.“ Frau Wintermantel sieht die Ursache im 
Geldmangel der Hochschulen. Ausgelöst auch durch die flächende-
ckende Einführung der betreuungsintensiven neuen Bachelor- und
Masterstudiengänge, die die Hochschulen dazu veranlassen würden,
diese Studiengänge zulassungsbeschränkt anzubieten, da ansonsten
die Qualität der Studienplätze aufgrund fehlender Personal- und
Mittelausstattung leiden würde, so die Argumentation.

An dieser Entwicklung zeigt sich, dass es an finanziellen Mitteln
fehlt, um das Ziel der Bundesregierung zu erreichen, die Zahl der
Studierenden zu steigern. Doch dies wird durch die Erhöhung der
Studiengebühren nicht unbedingt gefördert. Insbesondere Abiturien-
ten aus sozial schwächeren Elternhäusern werden es zukünftig
schwer haben, sich ein Studium leisten zu können.

Studieren oder nicht studieren,
das ist hier die Frage 

Nichtsdestotrotz bleiben die Arbeitsmarktexperten unisono bei ihrer
Auffassung, dass sich ein Studium letztendlich auszahlen wird,
wenngleich es zuerst viel Geld und Nerven kostet. Denn die Nach-
frage nach gut ausgebildeten jungen Menschen steigt kontinuierlich
an, da die deutsche Wirtschaft ihre anvisierten Unternehmensziele
ohne sie niemals erreichen könnte. Verschärfen wird sich die Lage,
wenn in den kommenden Jahren die geburtenstarken Jahrgänge in
Rente gehen. Dann könnte es richtig dramatisch auf dem Arbeits-
markt werden. Die Firmen werden zwangsläufig in einen unerbittli-
chen Wettbewerb um die noch vorhandenen Inlandsfachkräfte treten, 
dem demographischen Wandel sei Dank.

An den Hochschulen ist vieles im Umbruch. Alle Studiengänge
sollen bis zum Jahr 2010 auf Bachelor- und Masterstudiengänge
umgestellt werden. Die Einführung bundesweiter Studiengebühren in
Höhe von bis zu 500 Euro pro Semester ist bis auf wenige Ausnah-
men im Westen, wie Rheinland-Pfalz, und den Bundesländern im
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